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1. Aktualitat des Themas

Das Themenfeld ,Hexen, Hexerei, Hexenprozesse” erfreut sich grolder
Aufmerksamkeit. Der  europaische  Buchmarkt wird geflutet mit
wissenschaftlichen Arbeiten, Ausstellungskatalogen, EinfUhrungen,
Handbuchern und Romanen (= Kirchengeschichte, Literatur als didaktischer
Zugang). Gerade unter letztgenannter Kategorie finden sich Elaborate von
zweifelhafter Qualitat. Bei der Aufarbeitung und Deutung der historischen
Hexenverfolgungen, welche in Europa und seinen Kolonien zwischen dem 15.
und dem 18. Jahrhundert ihren Hohepunkt erlebten, gehen die Meinungen
zwischen Fachwissenschaftlern und Vertretern der interessierten Offentlichkeit
oft weit auseinander. Auf der einen Seite versucht die zumeist interdisziplinar
angelegte wissenschaftliche Beschaftigung, die Hexenverfolgungen als
vergangene und gegenwartige Phanomene im Kontext der jeweiligen
Gesellschaften aus multiperspektivischer Sicht verstehbar zu machen
(Behringer, 2004b; Golden, 2006; Barry/Davies, 2007; Levack, 2013; Voltmer,
2015; Sieburg/Voltmer/Weimann, 2017; Davies, 2017).

Auf der anderen Seite bleibt die populdre Deutung der historischen
Hexenverfolgungen dominiert von Geschichtsklitterungen und mythomanischen
Fabulaten  (Wiedemann, 2007). Im Zentrum der klischeehaften
Verschworungsszenarien - gerne bemuht in historischen Romanen - stehen die
bdsen Machenschaften von Kirche und — Inquisition. Kaum ein populistischer
Allgemeinplatz wird bereitwilliger akzeptiert, als die falsche Behauptung, die
papstliche Amtskirche und die von ihr kontrollierte Inquisition trigen nicht nur
die Schuld an den Hexenverfolgungen, sondern mit Vertuschungen,
Schweigegeboten und Geheimniskramereien hielten sie diese (vermeintliche)
Wahrheit bis heute im Dunkel der Archive. Die Hexenverfolgung wird damit zur
Chiffre, die stellvertretend steht fur die vermeintlich tédlichen Attacken von
Staat und Kirche (- Kirche - Staat) gegen Hebammen, Heilerinnen, weise
Frauen, Krauterfrauen oder Anhangerinnen eines ,uralten” paganen (wahlweise

WiReLex | Hexenverfolgungen 1


article://a04a9077-5987-4565-b039-d10a778ba713/Kirchengeschichte%2C Literatur als didaktischer Zugang/
article://1436db9a-e68b-49fc-96fd-b85f4d018402/Inquisition (Kontext%3A mittelalterliche H%C3%A4resien)/
article://c0e346e1-ba7f-47df-8d84-dedeeaa85222/Kirche %E2%80%93 Staat/

keltischen oder germanischen) Kultes um Fruchtbarkeit und libertare -
Sexualitat. Unterstellt wird, dass eben jene Frauen ins Visier der Hexenjager
gerieten, die gegen mannliche Kontrolle aufbegehrten oder ihr spezifisches
weibliches — Wissen vor dem disziplinierenden Zugriff des Patriarchats in
Gestalt missgunstiger Arzte, lUsterner Inquisitoren und gieriger Amtsleute
bewahren wollten. Die Weiterdeutung durch Feministinnen der 1970er Jahre
machte aus der ,Hexe" die Identifikationsfigur fur rebellische weibliche
Emanzipation schlechthin.

Es kann jedoch nicht genugend betont werden: Dieses Bild lasst sich
zuruckfuhren auf mannliche, geschlechtsspezifische Rollenklischees bedienende
Erfindungen des 19. Jahrhunderts, denen es um die Zuschreibung klarer
Weiblichkeitsbilder ging und welche die Frau auf sinnlich-affekthafte, mutterlich-
fruchtbare, naturverbunden-heilende Rollen, mithin auf Haushalt, Familie und
Kinder reduzierten. Besonders deutlich wird dies an der widerlegten und zudem
hochst frauenfeindlichen These, wegen eines vermeintlichen, statistisch aber
nicht nachweisbaren Mannermangels in Mittelalter und Friher Neuzeit hatten
sich Tausende unverheirateter, deshalb sexuell frustrierter und in Armut
lebender Frauen Drogen und Rauschmitteln bedient, um in orgiastischen
Traumen ihr Elend vergessen zu kdnnen. Die Annahme, derart ausgeldste
Halluzinationen von Luftfahrt und wdusten Sabbatfeiern hatten die
Hexenverfolgungen ursachlich beeinflusst, ist deshalb ebenso falsch. Erst
kurzlich wurde der Mythos der angeblich benutzten Hexensalben grundlich
dekonstruiert (Voltmer, 2008, 104-108; Ostling, 2016).

In letzter Zeit richtet sich das o6ffentliche Interesse auf Initiativen zur so
genannten Rehabilitation hingerichteter Hexen des Spatmittelalters und der
Frahen Neuzeit. Denkmaler, Erinnerungsorte, Gedenktafeln werden errichtet. In
Deutschland steht haufig dahinter die Initiative des evangelischen Pfarrers
Hartmut Hegeler, der schon seit Jahren auf diese Form der Auseinandersetzung
mit den historischen Hexenverfolgungen drangt (Voltmer, 2005b, 6).
~Rehabilitiert” werden seit Neuestem nicht nur die Opfer. Auch mancher
.Hexenjager” erfahrt in der Zwischenzeit eine positivere Einschatzung. So erfuhr
die Rolle des als ,Hexenbischof” bezeichneten Wurzburger Furstbischofs Julius
Echter von Mespelbrunn schon lange vor seinem 2017 zu begehenden 400.
Todestag eine auf intensive Archivstudien gestutzte, differenziert-exkulpierende
Bewertung (Meier 2014; Meier, 2015a; Meier, 2015b; Meier 2016 sowie die fur
2017 angekundigten Veroffentlichungen von Andreas Flurschitz da Cruz).
Weiterhin bleibt jedoch eine Diskrepanz zwischen populdaren Klischees und
wissenschaftlich-klarenden Deutungen bestehen. Vereinfachende
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Erklarungsmuster, so irrig sie auch sein moégen, werden leichter akzeptiert als
vielschichtige Deutungsmodelle.

2. Geschichtliche Klarungen

2.1. Entstehung des Hexereidelikts

Die geistigen Wurzeln des Hexenglaubens reichen in die mittelalterliche Zeit
zurtck. Das neue Delikt der Hexerei beinhaltete die Vorwurfe Teufelspakt,
Teufelsbuhlschaft, Hexenflug, Teilnahme am Hexensabbat sowie Planung und
Ausfuhrung von Schadenzaubern. Erst um 1400 fugten Theologen (= Theologie)
und Juristen diese schon zuvor bekannten Einzelbestandteile zusammen. Die
neuen Teufelsdiener galten weniger als ,Einzeltater”, sondern als Mitglieder
einer geheimen, zerstdrerischen Ketzersekte. Hexerei wurde als ein
.Bandendelikt” gewertet, als eine gegen Gottes (= Gott) = Schépfung gerichtete
Verschworung unzuchtiger, gotteslasterlicher, den Teufel anbetender Haretiker.
Mithin schrieb man der Denunziation angeblicher Hexensabbatteilnehmer (und
damit der vermeintlichen Enttarnung weiterer Anhanger der Hexenketzersekte)
eine hohe indizienrechtliche Beweiskraft zu. Eindrucksvolle Beispiele liefern
dafur die langen Listen angeblicher Komplizen, welche den der Hexerei
Angeklagten unter Folter abgepresst werden konnten. Nach der —» Reformation
entwickelten auch die neuen Konfessionen spezielle Hexerei-lmaginationen.
Protestantische Theologen zweifelten nicht an der Existenz von Teufelspakt und
Schadenzauber, jedoch am Hexenflug und am Hexensabbat. Allerdings stuften
sie die Macht des Teufels niedriger ein und machten sein Wirken noch starker
von der ,permissio dei”, der Zulassung Gottes, abhangig. Gleichwohl forderten
protestantische Theologen wund Juristen die Todesstrafe fur Hexen
(Rummel/Voltmer, 2012, 18-33).

2.2. Phasen der Verfolgungen und Zahlen

Erste Verfahren gegen die als neu gedachte ,Hexenketzersekte” sind nach 1430
vor allem in den ndheren und weiteren Landstrichen um den Genfer See, im
Wallis, im Waadtland, im Berner Gebiet, in den Herzogtimern Savoyen,
Dauphiné und im Piemont festzustellen. Die einsetzende Prozesstatigkeit
bestatigte scheinbar die Annahme einer angeblich existierenden Hexensekte. In
Gebieten am Bodensee, am Oberrhein, in Oberitalien, im Baskenland und in
Katalonien, in Lothringen, Luxemburg oder im Alten Reich lassen sich schon um
1500 zahlreiche Hexereiverfahren nachweisen. Nach 1520/1530 schwachte sich
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die Prozesstatigkeit zunachst ab. Erst um 1560 (wieder in Koinzidenz mit
Krisenphanomenen) setzten jene Hexenverfolgungen ein, die mit grol3en
regionalen Unterschieden und zeitlichen Verschiebungen bis in die zweite Halfte
des 18. Jahrhunderts reichen sollten. Einen absoluten Héhepunkt fanden die
mitteleuropdischen Hexenjagden in der Periode zwischen 1580 und 1650. Wie
neueste Forschungen zeigen, erlebte der europaische Osten (Ungarn, Polen) die
schweren Verfolgungen erst spater. Verteilt Uber ganz Europa und seine
Kolonien lassen sich Verfahren und Lynchmorde noch bis zu Beginn des 20.
Jahrhunderts feststellen (Behringer/Lorenz/Bauer, 2016). Auf dem afrikanischen
Kontinent haben die heutigen Hexenprozesse, welche zwar in einem anderen
kulturellen, sozialen, religidsen, rechtlichen und politischen Kontext ablaufen,
wahrscheinlich schon mehr Opfer gefunden als im Europa der Frihen Neuzeit
(Schmidt/Schulte, 2007; Voltmer, 2008, 119-122).

Wichtig bleibt, dass die europaischen Hexenjagden Uber die Jahrzehnte hinweg
weder gleichzeitig noch flachendeckend oder kontinuierlich abliefen. Grunde fur
diesen ungleichmaliigen chronologischen Ablauf und fur die unterschiedliche
raumliche Verbreitung liegen in der grofBen Varianz der rechtlichen, sozialen,
6konomischen und politischen Rahmenbedingungen, welche nétig waren, um
das Klima fur eine Einzelprozesse uberschreitende groRRere Hexenjagd zu
bereiten. Aufgrund der Aktenverluste bleibt die Hexenforschung auf vorsichtige
Hochrechnungen angewiesen. Fur Europa genannt werden 50.000 bis 60.000
Hinrichtungen, = wobei  sowohl  Einzel- ~wie  Kettenprozesse und
Massenverfolgungen zusammengerechnet werden. Mit rund 25.000
Hinrichtungen steht das Heilige Romische Reich Deutscher Nation an der Spitze
der Skala. Die Intensitat der Verfolgungen fiel regional sehr unterschiedlich aus.
In der Schweiz sowie in den Herzogtimern Lothringen und Luxemburg wurden
insgesamt um die 10.000 Personen als vermeintliche Hexen getdtet. Im
katholischen Irland gab es so gut wie keine Prozesse, in England wurden etwa
500, in Schottland dagegen mindestens 2.500 Menschen wegen angeblicher
Hexerei zum Tode \verurteilt. Im bevdlkerungsreichen europaischen
Flachenstaat, dem katholischen Konigreich Frankreich, kam es bei einer
Einwohnerzahl von rund 20 Millionen zu héchstens 1.000 Hinrichtungen. Als
Opfer mussen auch jene Personen bezeichnet werden, die zwar lebend,
physisch wie psychisch jedoch schwer gezeichnet, aus einem Hexereiverfahren
herauskamen, sei es, weil sie die Folter ungestandig Uberstanden hatten, sei es,
weil sie lediglich verbannt worden waren. Von ihrer Umgebung oft geflrchtet
und gemieden, wurden solche Freigelassene nicht selten von ihren Nachbarn
gesteinigt, ertrankt oder auf andere Weise gelyncht, wie zu Beginn des 17.
Jahrhunderts in Dorfern der Ardennen, wo circa 300 der Hexerei verdachtigte
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Menschen ermordet worden sein sollen (Rummel/Voltmer, 2012, 74-83; Karte
und Tabelle: Historisches Museum der Pfalz Speyer, 2009, 180-185).

Schon seit dem 18. Jahrhundert sollten sich die nicht zu bestreitenden
Ungeheuerlichkeiten der historischen Hexenverfolgungen in moglichst hohen
Hinrichtungszahlen spiegeln. Weitreichende Folgen zeigte die Hochrechnung
des Quedlinburger Stadtsyndikus Gottfried Christian Voigt (t 1791), der auf der
Grundlage von 135 Quedlinburger Hexenhinrichtungen in einem Jahrhundert zu
dem Ergebnis kam, zwischen dem 7. und 17. Jahrhundert mussten europaweit
insgesamt Uber neun Millionen Menschen als Hexen hingerichtet worden sein
(Behringer, 1998). Der ,Neun-Millionen-Mythos” wanderte in internationale
feministische und neopagane Kreise, wo schon mal von elf, dreizehn, 20 oder
gar 30 Millionen hingerichteten Hexen gesprochen wird. In den 1970er Jahren
verstiegen sich wohlmeinende Frauenrechtlerinnen zu einem unangebrachten
Vergleich mit dem Holocaust, in dem sie von den so genannten ,burning times”,
von einem ,Gynozid” sprachen.

2.3. Beteiligte Gerichte

Hexenprozesse sind in ihrer absoluten Mehrzahl von weltlichen Gerichten nach
Mal3gabe des zeitgendssischen Strafrechts als legale Prozesse gefuhrt worden.
Die Folter gehorte in nach rémischem Recht gefuhrten Strafverfahren zu den
damals legalen Methoden, ein Gestandnis zu erlangen, welches zur juristisch
korrekten Verurteilung notwendig war. Nicht nur in Hexereiverfahren wurde die
Tortur exzessiv angewandt, um die so genannte Verstocktheit der angeklagten
Person, deren Schuld bereits angenommen wurde, zu brechen.

Schon in der frihen Phase zwischen 1430 und 1500 waren neben Inquisitoren
auch weltliche Gerichte und die Bevdlkerung an der Verfolgung angeblicher
Hexen und Hexenmeister beteiligt. Formal richteten sich die Hexereiverfahren
im Alten Reich mehrheitlich nach den einschlagigen Vorgaben der ,Carolina”
(Halsgerichtsordnung Karls V., 1532). Nur in Italien, Spanien und Portugal
befassten sich die Gerichte der jeweiligen landerspezifischen, erst gegen Ende
des Mittelalters bzw. nach 1500 eingerichteten kirchlichen Inquisitionsbehérden
mit dem Hexereidelikt. Sie haben jedoch nur wenige Todesurteile in Zauberei-
bzw. Hexereifdllen ausgesprochen.

Die Konfession der Gerichtsherren spielte fur die grundsatzliche Bereitschaft,
Hexenprozesse zuzulassen bzw. zu fluhren, eine untergeordnete Rolle.
Allerdings scheinen konfessionell verscharfte Auseinandersetzungen - zum
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Beispiel wahrend der Hugenottenkriege in Frankreich (1562-1598), vor und
wahrend des DreilSigjahrigen Krieges (Heiliges Romisches Reich deutscher
Nation sowie angrenzende Gebiete, 1618-1648) oder im Englischen Burgerkrieg
(1642-1649) - zu Verunsicherung, Intoleranz, Misstrauen, Diffamierungen und
Ausgrenzungen gefuhrt zu haben, welche letztlich in Hexenfurcht und
einschlagigen Verdachtigungen munden konnten.

Die calvinistische Kurpfalz verhinderte jede Verfolgungstatigkeit. Die
reformierten niederlandischen Generalstaaten, lutherische Reichsstadte wie
NUrnberg oder Rothenburg ob der Tauber standen den Hexenjagden ebenfalls
eher ablehnend gegenuber. Die lutherischen Herzogtimer Mecklenburg-
GUstrow bzw. Mecklenburg-Schwerin und Sachsen-Coburg, das reformierte
Genf oder das calvinistische Schottland erlebten jedoch ebenso scharfe
Verfolgungen wie beispielsweise die drei geistlichen Kurfurstentimer Mainz,
K&éIn und Trier, die Reichsabtei St. Maximin von Trier, die FUrstabtei Fulda, die
Farstpropstei Ellwangen, die Deutschordenskommende Mergentheim oder die
frankischen Hochstifte Bamberg, Wuirzburg und Eichstatt (Rummel/Voltmer,
2012, 113-119; Voltmer, 2010).

2.4. Akteure und Akteursgruppen

Konkrete Personen Ubernahmen das Aufspuren, Enttarnen, Verfolgen und
letztlich Hinrichten vermeintlicher Hexen. Lokale Hexenjagden wurden oft
initilert aus der Bevolkerung heraus, wo man sich durch die (vermeintlichen)
Machenschaften der Hexen existentiell bedroht glaubte. Allerdings muss
differenziert werden: Auf der einen Seite standen Einzelpersonen bzw.
Gruppen, denen es gelang, ihr Interesse an entsprechenden Prozessen und
Verfolgungen vor die Obrigkeit sowie deren Gerichte zu bringen. Dieses
Interesse wurde als allgemeine Aufgabe zur Ehre Gottes und zur Erhaltung des
gemeinen Nutzes propagiert. Auf der anderen Seite findet sich die
.Schweigende” Mehrheit, die solches Verfolgungsdrangen in Passivitat ertrug
oder als Mitldufer unterstutzte.

Im Westen des Alten Reiches und in Luxemburg bildeten sich so genannte
Hexenausschisse. Darunter versteht man dorfliche oder kleinstadtische
Klagekonsortien, die speziell von der Gemeinde beauftragt waren, vermeintliche
Hexen aufzuspuren, Belastungsmaterial gegen sie zu sammeln und sie
schliel3lich vor Gericht zu bringen. In anderen Territorien des Reichs, wie zum
Beispiel in Mecklenburg, Schleswig-Holstein, aber auch in Wirzburg, kam es zur
Bildung von Burgerinitiativen. Anderenorts richteten die Untertanen Petitionen
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an die Obrigkeiten mit der dringenden Bitte um Hexereiverfahren.
Unterstitzung erhielten die lokalen Hexenjager und Gerichte durch
Denunzianten, Zeugen und andere Helfershelfer (zum Beispiel Wachter und
Buttel).

Die in der Forschung gerne als ,Verfolgung von unten” bezeichneten Aktionen
durfen jedoch nicht dartber hinwegtdauschen, dass immer ein obrigkeitlicher
Justizapparat notig blieb, dessen Amtstrager und Schoffen die Prozesse fuhrten
- beraten und begleitet von Spezialisten in der Person ausgebildeter Juristen,
welche die Haft- und Folterbefehle begriindeten, von Scharfrichtern und ihren
Knechten, welche die Angeklagten zum Reden brachten. Nicht zuletzt bedurfte
es Schreiber und Notare, welche nicht selten die gutlichen Verhore wie auch die
Befragungen unter der Folter fuhrten und dabei den Verfahrensgang
protokollierten. Schlussendlich konnte die Hinrichtung von vermeintlich
Uberfuhrten Hexen und Hexenmeistern zu einem ,Theater des Schreckens”
werden, an dem teilzunehmen die Bevdlkerung nicht selten bei Strafe
gezwungen wurde, damit sie den fur alle sichtbaren Sieg ihrer christlichen
Obrigkeit Uber die Hexen erfahren konnte. Mit dem Hinrichtungsritual fand
quasi eine Wiederherstellung der gestorten Friedensordnung statt, die unter
den Zuschauenden anwesenden vermeintlichen Ubeltiter wurden gewarnt, die
Seelen der bul¥fertig gestorbenen Hexen konnten Erlésung finden
(Rummel/Voltmer, 2012, 51-53).

2.5. Geschlechterverteilung und Rolle von Frauen in
den Verfahren

Einzelne Gebiete sahen eine vergleichsweise hohe Quote als vermeintliche
Hexenmeister hingerichtete Manner (z.B. in Island, in der Normandie oder im
Waadtland). In der Mehrzahl sind jedoch Frauen den Hexenjagden zum Opfer
gefallen, je nach Region zwischen 90 und 70 Prozent. Allgemein lag in
katholischen Gebieten mit bis zu 30 Prozent der Manneranteil unter den
Hingerichteten hoher als in protestantischen Gebieten und Territorien (80 bis 90
Prozent weibliche Hingerichtete). Grinde fur die konfessionellen Unterschiede
scheinen zum einem in der Vorstellung von der Zusammensetzung der
Hexensekte selbst zu liegen: Auf katholischer Seite ging man eindeutig von
einem zweigeschlechtlich besetzten Hexensabbat aus, dessen Hexenkdnige
meist Manner waren. Die frauenfeindlichen Zuspitzungen des Dominikaners
Heinrich Institoris im ,Malleus maleficarum” wurden von den fuhrenden
katholischen Damonologen des 16. Jahrhunderts nicht Ubernommen.
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Protestantische Theologen lehnten mehrheitlich die Vorstellung von einem
tatsachlich stattfindenden Hexensabbat ab. Bedeutsam fur die Ausbildung der
konfessionellen Unterschiede blieb die uneinheitliche Ubersetzung der
Bibelstelle (— Bibel) Ex 22,17. Wahrend die katholische Vulgata das mannliche
Genus (,die Zauberer sollst du nicht leben lassen”) gebrauchte, folgte Luther in
seiner Ubersetzung der aus dem hebraischen Original stammenden weiblichen
Form (,die Zauberinnen sollst du nicht leben lassen”). Danach verband sich das
Delikt der Hexerei eher mit dem weiblichen als mit dem mannlichen Geschlecht.

Frauenfeindliche Lehren Uber eine grundsatzliche Schwachheit des weiblichen
Geschlechts, welche beispielsweise schon von Aristoteles geduf3ert worden sind,
verbanden sich mit der sozialen Praxis. Nahrungszubereitung, Geburtshilfe,
Kindererziehung, Krankenpflege sowie die Versorgung des Milch- und Kleinviehs
gehorten zum Aufgabenbereich von Frauen. Hier auftretende Todesfalle,
Krankheiten und Schadigungen konnten daher leicht ihrer Verantwortung
zugeschrieben und als Ergebnisse magisch-zauberischer Aktionen gedeutet
werden.

Es kamen aber keineswegs nur alte Frauen aus den Unterschichten in
Hexereiverdacht, sondern in grolRer Zahl Frauen aus der dorflichen wie
stadtischen Mittel- und Oberschicht. Wenn auch einige Damonologen das
Stereotyp der armen, alten Frau als angebliche Teufelsbuhlerin in den
Vordergrund schoben, zeigte sich dieses Opfermuster jedoch schon bei frihen
Verfolgungen wie auch den spateren massenhaften Hexenjagden gegen Ende
des 16. und im Laufe des 17. Jahrhunderts als dul3erst instabil. Junge und
verheiratete Frauen, Kinder, Jugendliche, Manner, Amtstrager und Geistliche
gerieten unter Anklage. Insgesamt waren Frauen jedoch aufgrund ihrer
rechtlichen, sozialen und 6konomischen Minderstellung immer die ,leichteren’
Opfer.

Auf der anderen Seite nahmen Frauen maligeblich Anteil daran, ihre
verdachtigten Geschlechtsgenossinnen als Hexen o6ffentlich zu diffamieren und
auszugrenzen. In den Nachbarschaften und zwischen den verschiedenen
Bewohnern eines Haushalts konnte es haufig zu derlei Bezichtigungen kommen.
Alltagliche, von der wirtschaftlichen Notsituation verscharfte Streitereien, den
gemeinschaftlichen Frieden stérende Handlungen, alte Feindschaften, kleinste
Auffalligkeiten begrindeten haufig einen Anfangsverdacht. Schon der
grundlose Aufenthalt einer bereits verdachtigten Person im Stall des Nachbarn
oder der Uberraschende Tod eines Stucks Vieh, das sie berthrt hatte, konnten
hinreichende Verdachtsgrunde liefern, die vor Gericht den Wert belastender
Aussagen erhielten. Dabei spielte es eine grol3e Rolle, dass Hausmuttern und
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Nachbarinnen die informelle soziale Kontrolle oblag, was de facto in
missglnstiger Feindschaft, Bespitzelung und Uberwachung mindete. Daher
waren es auch Frauen, die ihre als ,Hexen” verdachtigten Verwandten und
Nachbarinnen bei den mannlich besetzten Gerichtsinstanzen denunzierten.
Damit fungierten sie zugleich als Zeuginnen der Anklage.

Das Ubergewicht mannlicher Zeugenschaft erklart sich leicht: Obwohl Frauen
vor Gericht das gleiche Zeugnisrecht wie Manner hatten, wurde den mannlichen
Aussagen grolBere Beweiskraft beigemessen. Oftmals bestatigten die
aufgerufenen Frauen nur die Aussagen ihrer Vater, Ehemanner oder Bruder.
Allerdings bezogen die mannlichen Zeugen ihr vorgebliches Wissen vor Gericht
meist aus dem durch Frauen verbreiteten Klatsch und aus Geruchten. Ohne
Zweifel spielte die soziale Praxis des Tratschens und der Ublen Nachrede bei
Frauen wie bei Mannern eine wesentliche Rolle fur die Verbreitung von
Hexereigeruchten.

Das Bild von der Frau als Opfer einer mannlich dominierten Hexenjustiz muss
weiter relativiert werden: Als Sachverstandige in allen Fragen der weiblichen
Physis waren es Nachbarinnen wie vereidigte Hebammen, die
Hexereiverdachtige in den Gefangnissen untersuchten, insbesondere wenn eine
Schwangerschaft angegeben oder vermutet wurde, welche in der Regel eine
Haft- und Folterverschonung bis nach der Geburt nach sich zog. Frauen agierten
mithin als Helfer der Gerichtsinstanzen. Gelegentlich traten Frauen
selbststandig als Privatklagerinnen auf und brachten angebliche Hexen vor
Gericht. Als Gutsherrinnen, als Landesherrinnen oder als Gerichtsherrinnen
initiilerten und duldeten adelige Frauen Hexereiverfahren.

Frauen und Manner, die tatsachlich als doérfliche Kleinmagier oder als Heiler
tatig waren, konnten aus unterschiedlichen Grinden in ein Hexereiverfahren
geraten. Vielfach agierten sie als so genannte Hexenbanner, indem sie die
angeblichen Verursacher von Schadenzauber ,entlarvten” und der Verfolgung
aussetzten. Die in den Gerichtsakten prasentierte ,Hexenkarriere” angeklagter
Personen, welche unterstellte, sie hatten schon lange im Verdacht der Hexerei
gestanden, entpuppt sich bei genauem Hinsehen oft als eine retrospektive
Zuschreibung, welche erst wahrend des Verfahrens stattfand. Gerade wahrend
der grollen Massenverfolgungen, wo innerhalb weniger Jahre Hunderte
Menschen als vermeintliche Hexen hingerichtet wurden, machten allein der
Prozess und die Folter aus Unschuldigen angebliche Hexen. So bleibt die Zahl
derjenigen, welche tatsachlich mit magischen Handlungen den Hexereiverdacht
auf sich gezogen haben, gering im Verhaltnis zu jenen Personen, die aufgrund
erpresster und erfolterter Bezichtigungen in ein Hexereiverfahren gezogen
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wurden. Hebammen gehorten definitiv nicht zu den Zielgruppen der Hexenjagd
(Opitz-Belakhal, 2007; Rummel/Voltmer, 2012, 71-73;79-80).

2.6. Hexenprozesse als Handlungsoption

Die nach Zeit und Raum zu diversifizierenden Hexenverfolgungen waren keine
konzertierte Aktion von der Papstkirche und dem Staat. Der Papst und die Kurie
verfugten ebenfalls nicht Uber die politische Macht, regulierend einzugreifen,
erst recht nicht in die Hexenjagden protestantischer Territorien des Alten
Reiches oder in jene Verfolgungen, welche nach der Reformation in den von der
Papstkirche abgetrennten Konigreichen auf den britischen Inseln oder in
Skandinavien stattfanden. Aus heutiger Sicht liel3 es der Papst jedoch an
geistlichen Ermahnungen und Strafandrohungen gegenuber den katholischen
Brandstiftern mangeln.

Die noch immer benutzte Bezeichnung Hexenwahn ist strikt abzulehnen.
Verfahren und Verfolgungen waren nicht das Ergebnis kollektiver Verblendung
oder pathologischer Wahnzustande. Vielmehr engagierten sich konkrete
Akteure mit konkreten Absichten, gleichermallen motiviert durch (mdgliche)
existentielle Angste wie durch eigene Interessen. Der Begriff ,Hexenjagd" macht
besser deutlich, dass es sich um ein auf unterschiedlichen Ebenen organisiertes
und vom jeweiligen Justizapparat exekutiertes Vorgehen handelte. Die zdhe
Langlebigkeit der ,schwarzen Legende” von der Schuld (= Sunde/Schuld) der
Kirche verdankt sich unter anderem dem Umstand, dass die Hexenjagden in
den geistlichen Kurfurstentimern Koln, Mainz und Trier, vor allem aber jene in
den frankischen Hochstiften (Bamberg, Eichstatt, Wirzburg) bereits grolde
zeitgendssische Aufmerksamkeit gefunden hatten und von protestantischen
+Aufklarern” und wahrend des Kulturkampfes im 19. Jahrhundert angeprangert,
aufgebauscht und einseitig dargestellt wurden (Meier, 2015b; Rummel/Voltmer,
2012, 77).

Die internationale Hexenforschung geht inzwischen von einem Blndel an
Voraussetzungen aus, die noétig blieben, damit sich aus Einzelverfahren
Kettenprozesse und Massenverfolgungen entwickeln konnten
(Rummel/Voltmer, 2012, 84-112):

® einschlagige  wirtschaftliche, konfessionelle und/oder  politische
Krisenszenarien und Konflikte;

e die Verbreitung des kumulativen Hexereibegriffs sowie die vollstandige
oder nur teilweise Akzeptanz seiner einzelnen Bestandteile (Teufelspakt
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und -buhlschaft, Hexenflug, Hexensabbat und Schadenzauber);

e die angewandte Maxime des ,crimen exceptum” (Ausnahmeverbrechen)
sowie Stellenwert und Ausmald der angewandten Folter, was in manchen
Herrschaftseinheiten standrechtliche Verfahren erlaubte;

e das Verfolgungsdrangen spezifischer  Bevdlkerungsgruppen mit
verschiedenen Stufen der Partizipation an den Hexereiverfahren;

e die aktive Verfolgungsbereitschaft der Hochgerichtsherren in adligen,
geistlichen oder stadtischen Herrschaftseinheiten;

e die verfolgungsfordernden und -duldenden MalBnahmen der
Landesherrschaften;

e das Karriere-, Profilierungs- und Bereicherungsinteresse, welches lokale
Gerichtsbeamte, Kommissare, Notare und andere Akteure an der
Durchfuhrung von Hexereiverfahren nehmen konnten;

e die Kommunikationsstrukturen und Netzwerke, von denen die Wirkmacht
der Verbreitung einzelner Voraussetzungen abhangig blieb (Klein- bzw.
Grol3raumigkeit der Herrschaftsgebilde, Besiedlungsdichte, Wirtschafts-
und  Siedlungsstrukturen,  Kirchenorganisation,  Gelehrten-  bzw.
Juristendichte  sowie geistliche und familiare Netzwerk- und
Klientelsysteme).

Nur die Bundelung, die Kumulation, die Konstellation mehrerer (durchaus nicht
aller) Bedingungen konnte sich zu einem wirkmachtigen Movens fur
Hexenverfolgungen jenseits von Einzelprozessen entwickeln. In manchen
kleinen und mittleren geistlichen wie weltlichen Territorien wurden
Hexenprozesse zur Durchsetzung lokaler Autonomie und Herrschaftsrechte
initilert (Voltmer, 2005b; Voltmer, 2013). Grundbedingung fur grolRangelegte
Verfolgungen blieb unbedingt die Akzeptanz des Hexensabbat-Konstrukts, ein
blindes Vertrauen in das Indiz der Besagung (d.h. der im Verhor oder unter
Folter erpressten Denunzierung anderer als Hexen), die Bewertung des
Hexereideliktes als Ausnahmeverbrechen und die Anwendung eines
Ausnahmeverfahrens mit exzessiver Folter. Kamen diese Elemente zusammen
und gelang es, ein solches Prozessmilieu gegenuber dem Zugriff regulierender
Kontrolle - sei es durch den Landesherrn und seine Regierungsgremien, sei es
durch Reichsgerichte oder Ubergeordnete Gerichtsinstanzen - abzuschotten,
dann konnten sich hochst opferreiche Verfolgungsschibe entwickeln.

Der Hexenprozess bot eine Handlungsoption, deren Ergreifung den beteiligten
Gruppen und Einzelpersonen erfolgversprechende Angebote zur Konfliktlésung
auf der sozialen, herrschaftspolitischen wie auch der persdnlichen Ebene
machte. Fromme Religiositat und profane Funktionalitdat verschmolzen
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miteinander. Auch stellte der Hexenglaube hinreichende Erklarungsmuster
bereit, mit deren Hilfe gesellschaftlich missliebige, als auffallig empfundene
Personen mit dem Verdacht der Hexerei markiert werden konnten. Ahnlich wie
der Vorwurf der Ketzerei wurde so das Etikett, eine Hexe, ein Hexenmeister zu
sein, entweder vom sozialen Umfeld zugeschrieben oder durch in den Verhoéren
erpresste Besagungen angehangt.

3. Didaktische Uberlegungen: Hexenverfolgung im
Unterricht

3.1. Mythen und Fehlsichten im Unterricht

Es ware wunschenswert, wenn der Schulunterricht in den Fachern Geschichte,
Religionslehre und Ethik (= Ethikunterricht) von den mythomanischen Fabulaten
um die Hexenverfolgung verschont bliebe. Das Gegenteil scheint der Fall.
Inzwischen sind jene Schuler erwachsen und selbst Lehrer, die im Laufe der
1980er Jahre in den Genuss gutgemeinter Unterrichtseinheiten zum lange
vernachlassigten Thema ,Fruhneuzeitliche Hexenverfolgungen” und ,Geschichte
der Frauen” gekommen waren. Allerdings blieb der Unterricht kontaminiert mit
den langst widerlegten Thesen von der ,Vernichtung der weisen Frauen”
(Heinsohn/Steiger, 1985). Unter ,Ein  apokalyptischer = Massenwahn”
(Wunderer/Conrad, 2005, 52) widmet sich so noch 2005 ein Lehrbuch zur
Geschlechtergeschichte dem Thema. In deutlichem Abstand zu gesicherten
Ergebnissen der rezenten Frauen- und Genderforschung, jedoch mit einem
diffus bleibenden ,feministischen Zugriff* gewahrt man der Pseudo-Erkenntnis
Raum, dass ,mit der Hexenverfolgung matriarchalische Stromungen
ausgerottet werden sollten” (Wunderer/Conrad, 2005, 52). Das Ganze mindet in
der Quintessenz, dass ,Hexen” Aussteiger-Frauen gewesen seien, die dem
»~Mannlichkeitsrausch des 16. Jahrhunderts” (Wunderer/Conrad, 2005, 52) durch
das Brauen und Anwenden von Hexensalben entfliehen wollten.

Eine eingehende Analyse alter und neuer SchulblUcher im Fach Geschichte
brachte ein erstaunliches Faktum zu Tage (Fresen, 2016): Wenngleich kaum
mehr von ,mittelalterlichen” Hexenverfolgungen die Rede ist, so werden andere
Fehlsichten unreflektiert weitergetragen, so die einseitige Zuschreibung einer
.Schuld der Kirche” oder die falsche Behauptung, Rothaarige und Hebammen
seien besonders verfolgt worden. Andere Schulblcher malen geradezu
voyeuristisch die grausame ,Hexenfolter” aus. Dies Uberrascht umso mehr, da
inzwischen durchaus Unterrichtsmaterial zur Verfugung steht, das einen
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vielschichtigen Zugang ermaoglicht (Voltmer, 2005a).

3.2. Perspektiven

Wichtig ist eine klischeefreie Beschaftigung mit den Hexenprozessen der
Vergangenheit (in Europa und seinen Kolonien) und der Gegenwart (zum
Beispiel auf dem afrikanischen Kontinent). Weder sollte die Behandlung der
Hexenverfolgungen dazu dienen, die vergangenen Welten und die
Akteursgruppen (mal die katholische, mal die protestantische Seite) als
rackstandig und fortschrittsfern zu etikettieren, noch kann das Phanomen als
~Epochenschwelle” zwischen Mittelalter und Friher Neuzeit gebraucht oder
seine Uberwindung als Verdienst der ,Aufklarung” bezeichnet werden. Diese
Zuschreibungen verdanken sich haufig einer politisierten, konfessionell
polarisierenden Geschichtsschreibung des 19. Jahrhunderts.

Folgende Perspektiven auf den Themenkomplex kénnen — Schilerinnen und
Schuler jedoch gewinnen:

e ,Mitmenschen” (darunter Familienmitglieder, Nachbarn, Freunde und
Feinde) haben damals wie heute Ausgrenzung, Verfolgung und
Vernichtung von ,Hexen” und anderer vergleichbar verketzerter,
kriminalisierter und ,,gemobbter” Personen bzw. Gruppen betrieben.

o Kein gesichtsloser Machtapparat, sondern konkret zu benennende
Menschen mit konkret zu benennenden Interessen und Grinden
beteiligten sich als Initiatoren, Organisatoren, Gerichtspersonal,
Denunzianten oder Zeugen an den Hexenjagden, manchmal im Rahmen
so genannter, von den Medien und von selbst ernannten moralischen
Unternehmern initiierter ,moralischer Paniken”.

e Unterstutzung fanden und finden lokale wie obrigkeitliche ,Hexenjager”
aller Konfessionen bei Mitlaufern und der schweigenden Mehrheit.
Grundsatzlich konnte jedermann und jedefrau zum ,Hexenjager” werden,
insbesondere  solche Personen, welche menschenverachtenden
Ideologien,  vorgeblichen  Bedrohungsszenarien, so  genannten
.Ubergeordneten Interessen” blindes Vertrauen schenk(t)en und damit die
eigene Vorteilsnahme (un-)bewusst legitimier(t)en und verschleier(te)n.

e Die Kirchen und ihre Vertreter haben dabei ambivalente, unterschiedliche
Rollen gespielt. Es bleibt stets an der Einzelperson und an den kirchlichen
Institutionen im historischen Kontext zu prufen, ob, in welchem Mal3e und
mit welcher Begrindung der Hexenglaube propagiert, kritisiert oder
abgelehnt wurde, ob und in welchem MalBe an den Verfahren
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teilgenommen wurde (z.B. als Exorzist oder Beichtvater). Die Bandbreite
moglicher Beteiligung reichte von aktiven Aufrufen zu Verfolgungen (zum
Beispiel durch Predigten) bis hin zu Geistlichen (darunter viele Jesuiten),
welche als Beichtvater versuchten, den angeklagten Personen
beizustehen. Geistliche Fursten haben wie ihre weltlichen Kollegen
Hexenprozesse und Massenverfolgungen zugelassen bzw. unterbunden.

3.3. Umsetzungsoptionen

Es bietet sich an, einen lokalen Bezug herzustellen, wenn im Unterricht (=
Kirchengeschichtsdidaktik) das Phanomen ,Hexenverfolgung” angesprochen
wird. Hilfreiche Materialien, Lexikonartikel, Aufsatze und weiterfuhrende Links
bietet die seridse Internetplattform ,historicum.net”. Wenig zielfUhrend durfte
der Einsatz von Kinofilmen (= Film, kirchengeschichtsdidaktisch) sein, welche
sich meist klischeebehaftet, mit Horrorelementen durchsetzt und oft bezogen
auf die Hexenprozesse im neuenglischen Salem mit dem Phanomen
auseinandersetzen. Selbst eine so ernsthaft gemeinte Verfilmung wie ,Die
Seelen im Feuer” (2015) kommt nicht ohne eine love story aus. Gute Einstiege
bieten die in den letzten Jahren herausgegebenen Kataloge zu einschlagigen
Ausstellungen mit ihren Karten, Tabellen und Abbildungen (Historisches
Museum der Pfalz Speyer, 2009).

4. Ausblick

Trotz aller Fortschritte kann das aktuelle Thema ,Hexenverfolgung” weder im
nationalen noch im internationalen Rahmen als hinlanglich ,ausgeforscht”
bezeichnet werden. So sind zum Beispiel noch immer viele Akten (insbesondere
in privaten Adelsarchiven) nicht ausgewertet (Voltmer, 2012; Voltmer, 2015b).
Dardber hinaus beginnt man intensiver zu fragen nach dem Einfluss der
Kategorie ,Kommunikation’, nach der Rolle der Medien (Flugblatter, neue
Zeitungen, Predigten etc.), nach der personlichen Vermittlung von
Verfolgungswissen oder Uber Netzwerke (Orden, Universitdten) und
Klientelsysteme (Adel). Unter dem Stichwort ,Wissenstransfer” wird zum
Beispiel der Austausch und die Modifikation von Narrativen des ,Hexenwissens”
erforscht (Voltmer, 2012; Sieburg/Voltmer/Weimann, 2017). Auch in Zukunft
wird die multiperspektivisch (— Perspektivenwechsel) und interdisziplinar
ausgerichtete sozial-, gender-, medien-, kunst-, rechts-, wirtschafts- und
religionshistorische Beschaftigung mit Magie, Zauberei, Hexerei sowie
Hexenverfolgung, welche ebenfalls Fragen der politischen Kulturgeschichte
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beachtet, wichtige Beitrage zur Ergrindung vergangener (und gegenwartiger)
Welten leisten.

WiReLex | Hexenverfolgungen 15



Literaturverzeichnis

16

Barry, Jonathan/Davies, Owen, Witchcraft Historiography, Basingstoke
u.a. 2007.

Behringer, Wolfgang, Neun Millionen Hexen. Entstehung, Tradition
und Kritik eines popularen Mythos, in: Geschichte in Wissenschaft
und Unterricht 49 (1998), 664-685.

Behringer, Wolfgang, Hexen. Glaube, Verfolgung, Vermarktung,
Muanchen 2. durchges. Aufl. 2000.

Behringer, Wolfgang, Geschichte der Hexenforschung, in: Lorenz,
Sénke/Schmidt, Jirgen Michael, Wider alle Hexerei und Teufelswerk.
Die europdische Hexenverfolgung und ihre Auswirkungen auf
Sudwestdeutschland, Tibingen 2004a, 485-688.

Behringer, Wolfgang, Witches and Witch-Hunts. A Global History,
Cambridge 2004b.

Behringer, Wolfgang/Lorenz, Sonke/Bauer, Dieter R. (Hg.), Spate
Hexenprozesse. Der Umgang der Aufklarung mit dem Irrationalen,
Bielefeld 2016.

Davies, Owen, The Oxford lllustrated History of Witchcraft and Magic,
Oxford 2017.

Fresen, Tobias, ,Hexen"” im Schulbuch. Eine vergleichende Analyse,
MEd Abschlussarbeit, Trier 2016 (masch.).

Golden, Richard M. (Hg.), The Encyclopedia of Witchcraft. The Western
Tradition, 4 Bde., St. Barbara 2006.

Heinsohn, Gunnar/Steiger, Otto, Die Vernichtung der weisen Frauen.
Beitrage zur Theorie und Geschichte von Bevolkerung und Kindheit,
Herbstein 1985.

Historisches Museum der Pfalz Speyer (Hg.), Hexen. Mythos und
Wirklichkeit, Speyer 2009.

Levack, Brian P. (Hg.), The Oxford Handbook of Witchcraft in Early
Modern Europe and Colonial America, Oxford 2013.

Meier, Robert, Julius Echter als Hexenretter. Eine Polemik anhand von
Prozessen aus Neubrunn, in: Wurzburger Didzesangeschichtsblatter
77 (2014), 287-296.

Meier, Robert, Alles anders als gedacht? Bischof Julius Echter und die
Hexenverfolgung, in: Braun, Karl-Heinz/Brechenmacher,
Thomas/Damberg, Wilhelm (Hg. u.a.), Historisches Jahrbuch 135

WiReLex | Hexenverfolgungen



(2015a), 559-568.

® Meier, Robert, 50 tote Hexen. Ein Beitrag zur Genese der Vorstellung
vom Hexenverfolger Julius Echter, in: Jahrbuch fur frankische
Landesforschung 75 (2015b), 115-128.

® Meier, Robert, Die frihen Hexenprozesse des Furstbischofs Julius
Echter (1573-1617). Mit einer Kritik an Lyndal Ropers ,Hexenwahn”,
in: Wdrzburger Didzesangeschichtsblatter 79 (2016), 145-156.

e Opitz-Belakhal, Claudia, Frauen- und geschlechtergeschichtliche
Perspektiven der Hexenforschung, 2007,
https://www.historicum.net/purl/44zpt/; abgerufen am 20.10.2016.

® Ostling, Michael, Babyfat and Belladona: Witches’ Ointment and The
Contestation of Reality, in: Magic, Ritual, and Witchcraft 11 (2016) 1,
30-72.

e Rummel, Walter/Voltmer, Rita, Hexen und Hexenverfolgung in der
Frihen Neuzeit, Darmstadt 2. Aufl. 2012.

e Schmidt, Burghart/Schulte, Rolf (Hg.), Hexenglauben im modernen
Afrika. Hexen, Hexenverfolgung und magische Vorstellungswelten,
Veroffentlichungen des Arbeitskreises fur Historische Hexen- und
Kriminalitatsforschung in Norddeutschland 5, Hamburg 2007.

e Sieburg, Heinz/Voltmer, Rita/Weimann, Britta (Hg.), Hexenwissen.
Zum Transfer von Magie- und Zauberei-lmaginationen in
interdisziplinarer Perspektive, Trier 2017.

e Voltmer, Rita, Der Hebammen-Mythos. Oder: von den Chancen,
Ergebnisse der modernen Hexenforschung zu popularisieren, in:
Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 56 (2005a) 1, 20-30.

e Voltmer, Rita (Hg.), Hexenverfolgung und Herrschaftspraxis, Trier
2005b.

e Voltmer, Rita, Hexen. Wissen was stimmt, Freiburg i.Br. 2008.

e Voltmer, Rita, Hexenjagden im Westen und Norden des Alten Reiches.
Ein struktureller Vergleich, in: Interdisziplinare Hexenforschung
online 2 (2010), 1-31,
http://www.historicum.net/no_cache/persistent/artikel/8969/,
abgerufen am 21.10.2016.

e Voltmer, Rita, Hexenpolitik im Saarraum? Zu Stand und Perspektiven
landesund  kulturgeschichtlicher ~ Hexenforschung in  einer
.passivenGeschichtslandschaft”, in: Kasten, Brigitte (Hg.), Historische
Blicke auf das Land an der Saar. 60 Jahre Kommission fur
Saarlandische Landesgeschichte und Volksforschung, Saarbrlcken

WiReLex | Hexenverfolgungen 17


https://www.historicum.net/purl/44zpt/
http://www.historicum.net/no_cache/persistent/artikel/8969/

18

2012, 185-217.

Voltmer, Rita, Hexenverfolgung als Schuld der Kirche(n)? Die
Handlungsoption ,Hexenjagd”, in: Lindner, Konstantin/Riegel,
Ulrich/Hoffmann, Andreas (Hg.), Alltagsgeschichte im
Religionsunterricht. Kirchengeschichtliche Studien und
religionsdidaktische Perspektiven, Stuttgart 2013, 99-118.

Voltmer, Rita, Hexenverfolgung in historischer Perspektive. Klarungen
und Deutungen, in: Pohimann, Matthias (Hg.), Hexenverfolgung.
Beitrage zu einem historischen und aktuellen Phanomen, EZW-Texte
237, Berlin 2015a, 5-17.

Voltmer, Rita, The Judge's lore? The Politico-Religious Concept of
Metamorphosis in the Peripheries of Western Europe, in: Blécourt,
Willem de (Hg.), Werewolf Histories, Basingstoke 2015b, 159-184.
Wiedemann, Felix, Rassenmutter und Rebellin. Hexenbilder in
Romantik, volkischer Bewegung, Neuheidentum und Feminismus,
Wirzburg 2007.

Wunderer, Hartmann/Conrad, Franziska, Geschlechtergeschichte.
Historische Probleme und moderne Konzepte, Braunschweig 2005.

WiReLex | Hexenverfolgungen



Impressum

Hauptherausgeberinnen:
Prof. Dr. Mirjam Zimmermann (Universitat Siegen)
Prof. Dr. Heike Lindner (Universitat Koln)

+WiReLex" ist ein Projekt der Deutschen Bibelgesellschaft

Deutsche Bibelgesellschaft
Balinger StralRe 31 A
70567 Stuttgart
Deutschland

www.bibelwissenschaft.de

WiReLex | Hexenverfolgungen

19


file:////tmp/www.bibelwissenschaft.de

	1. Aktualität des Themas
	2. Geschichtliche Klärungen
	2.1. Entstehung des Hexereidelikts
	2.2. Phasen der Verfolgungen und Zahlen
	2.3. Beteiligte Gerichte
	2.4. Akteure und Akteursgruppen
	2.5. Geschlechterverteilung und Rolle von Frauen in den Verfahren
	2.6. Hexenprozesse als Handlungsoption

	3. Didaktische Überlegungen: Hexenverfolgung im Unterricht
	3.1. Mythen und Fehlsichten im Unterricht
	3.2. Perspektiven
	3.3. Umsetzungsoptionen

	4. Ausblick
	Literaturverzeichnis

